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Triadische Kalkalgen in den Karbonaten
des San Jorio-Passes

Von Alfred Isler und Jean-Pierre Beckmann1)

ABSTRACT

Zonotrichites lissaviensis and Oligoporella sp. (calcareous algae) are described from Triassic
carbonates at the San Jorio Pass, southern Switzerland. The fossils were found in a zone of practically
nonmetamorphic dolomites and limestones immediately south of the Jorio-Tonale Line, a major tectonic
boundary separating the Central Alps from the Southern Alps.

1. Geologischer Überblick

Unmittelbar südlich der die Zentralalpen von den Südalpen trennenden Jorio-
Tonale-Linie sind mehr oder weniger vollständige Sedimentabfolgen aufgeschlossen,

die hauptsächlich verrucanoartige Klastika Perm) sowie Dolomite, Kalke und
Rauhwacken (vermutete Trias) umfassen. Diese praktisch unmetamorphen, sich

vom Val Morobbia bis in die Region westlich von Sondrio (Fig. 1) erstreckenden
Sedimentvorkommen gehören eindeutig zur Sedimentbedeckung des südalpinen
Grundgebirges. Die ursprüngliche stratigraphische Abfolge blieb dabei trotz tektonisch

bedingten Schichtlücken und kleineren Verschuppungen weitgehend erhalten.
Die ältesten aufgeschlossenen Sedimente liegen dabei stets im Süden und werden

gegen Norden zusehends von jüngeren Schichtgliedern überlagert. Die erwähnten,
vermutlich permischen Klastika können lokal auch fehlen. Die Dolomite und Kalke
sitzen dann direkt dem Grundgebirge auf.

Besonders vollständige Abfolgen der als Trias eingestuften Sedimente finden
sich vor allem im oberen Val Morobbia (bei Alpe Giggio) und im oberen Val San
Jorio (A. bzw. V. di Mugiogna). Sie wurden von Cornelius & Furlani-Cornelius
(1931), Knoblauch & Reinhard (1939) und Fumasoli (1974) eingehend beschrieben.

Das Profil des V. di Mugiogna (Fig. 2, Nr. 3) zeigt dabei sehr schön den

ungestörten Übergang zwischen den dem Kristallin aufliegenden bunten Klastika
und den darüber folgenden Dolomiten und Kalken.

Die zeitliche Einstufung erfolgte bis anhin aufgrund rein lithologischer
Vergleiche, da wohl Lumachellen und stark umkristallisierte Mikrofossilien, jedoch
keine Leitformen gefunden wurden (vgl. Fumasoli 1974, S. 98-102). Während eines
Geländekurses im Jorio-Gebiet, im Sommer 1976, wurden nun in den markanten,
hellgrauen, lokal stark kalkigen Dolomiten südlich von A. Giggio (vgl. Fig. 2)
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auffallend gut erhaltene Algen-Laminationen entdeckt. Die Fundpunkte liegen
entlang des parallel zum Tal aufsteigenden Grates, auf einer Höhe zwischen 1700

und 1740 m ü.M., in unmittelbarer Umgebung der Koordinaten 731.500/114.300.
Entsprechende Dünnschliffe enthielten z.T. sehr gut erhaltene Kalkalgen (vor allem
Zonotrichites lissaviensis und Oligoporella sp.), die das triadische Alter dieser Serie
erstmals eindeutig bestätigen.

2. Beschreibung der Fossilfunde

Hinweise auf den Fossilgehalt der Trias-Karbonate in der weiteren Umgebung
des San Jorio-Passes finden sich in der Literatur nur spärlich. Cornelius & Fur-
lani-Cornelius (1931) erwähnen bei A. Giggio unbestimmbare Schalenreste, zum
Teil auch eigentliche Lumachellen. Auch Fumasoli (1974, S. 98-100, sowie Fig. 31

und 33-36) beobachtete in entsprechenden Aufschlüssen östlich des Jorio-Passes
Crinoidenreste, Schalen von Bivalven, Gastropoden sowie Algen und Foraminiferen.

Diese nicht näher identifizierten Fossilien Hessen jedoch keine Alterseinstufung
zu. Erst in grösserer Entfernung von der Jorio-Tonale-Linie. bei Dongo am Lago di
Como, sind bestimmbare Mollusken der Obertrias, zusammen mit der Kalkalge
Gyroporella vesiculifera, gefunden worden (Repossi 1904).

An der oben beschriebenen Lokalität bei A. Giggio (Probe Nr. 9, gesammelt von
A. Isler) finden sich nun relativ gut erhaltene Algenreste, die als Zonotrichites
lissaviensis Bornemann und Oligoporella sp. bestimmt werden konnten. Das
Gestein, ein teilweise rekristallisierter, fein- bis mittelkörniger Kalk, enthält daneben

Bivalven und schlecht erhaltene Fragmente von Algen (Dasycladaceen

Zonotrichites lissaviensis Bornemann (Fig. 3a-c)

Die Dünnschliffe 9 und 9a enthalten mehrere, anscheinend zerbrochene, jedoch
kaum abgerollte, knollenförmige Stücke mit einem maximalen Durchmesser von
einem Zentimeter. Das am besten erhaltene Exemplar (Fig. 3 a) misst ca. 4 mm. Im
Inneren desselben erkennt man die für diese Alge charakteristischen, parallel bis

fächerförmig angeordneten Fäden. Deren Dicke schwankt zwischen 25 p und 50 p
(vereinzelt bis 80 p). Verzweigungen und Einschnürungen sind ebenfalls sichtbar,
allerdings meistens nur undeutlich. Typisch sind ferner die innerhalb der Knollen
auftretenden unregelmässigen Hohlräume. Diese entsprechen in Form und Grösse
den z.B. von Misik (1972, Tf. XXVIII bis XXX) aus sogenannten Loferiten
beschriebenen Schrumpfungsporen und finden sich auch in Sedimentpartien ohne
sichtbare organische Strukturen.

Erläuterungen zu Figur 3

a Schnitt durch ein knollenförmiges Exemplar. Der fächerförmige Aufbau, die Zonierung und die

unregelmässigen Hohlräume sind gut erkennbar. x25. Dünnschliff 9. Museums-Nr. A 1017 (Natur-
hist. Museum, Basel).

b= Gleiches Exemplar wie a, Partie unten links, vergrössert. Röhren mit gelegentlichen Verzweigungen
und Querwänden, x 60.

c Ausschnitt eines anderen Individuums, mit schrägen Längs- und Querschnitten der Röhren, x 150.

Dünnschliff 9. Museums-Nr. A 1018.
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Fig. 3. Zonotrichites lissaviensis Bornemann (Erläuterungen siehe Gegenseite).
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Die vorliegenden Exemplare lassen sich anhand der vorzüglichen Beschreibung
durch Bornemann (1887) leicht identifizieren. Sonst wird Zonotrichites lissaviensis
in der Literatur nur selten erwähnt. Eindeutige Funde stammen aus der Trias von
Arabien (Elliott 1964). Ähnlich strukturierte Algenknollen aus der Trias von
Österreich und Griechenland (Ott 1972) und von Norditalien (Epting 1974) sind
lediglich als Zonotrichites sp. bestimmbar oder sie wurden der Gattung Cayeuxia
zugeordnet (z.B. Flügel 1974). Ott (1972) neigt dazu, Cayeuxia als jüngeres
Synonym von Zonotrichites aufzufassen. Elliott (1975) dagegen tritt für die
Selbständigkeit von Cayeuxia ein und revidiert gleichzeitig die Gattungs-Definition
von Zonotrichites.

Oligoporella sp. (Fig. 4a/b)

Das einzige einigermassen gut erhaltene Exemplar, ein schräger Längsschnitt,
hat eine Länge von etwa 8 mm und einen Durchmesser von 1,05 mm. Möglicherweise

sind die Aussenpartien durch Rekristallisation teilweise zerstört. Die Wand
enthält Seitenäste von variabler Dicke (20-50 p), die anscheinend bald radial, bald
schräg nach aussen gerichtet sind. Diese Äste bilden wahrscheinlich übereinanderliegende

Zonen oder Wirtel; weitere Einzelheiten ihrer Anordnung sind leider nicht
eindeutig feststellbar. Das Innere der Röhre wird durch unregelmässige stärkere
Verkalkungen periodisch etwas eingeengt. Daneben erkennt man an der Innenseite
der Wand mehr oder weniger kreisförmige Querschnitte mit kleinen runden
Hohlräumen (möglicherweise Sporangien).

Ähnliche innere Merkmale findet man bei einigen mittel- bis obertriadischen
Dasycladaceen, z.B. der Oligoporella pilosa-Gruppe (Pia 1935, Bystricky 1964)
und bei Diplopora tubispora bzw. D.phaneropora (Ott 1967). E. Flügel (briefliche
Mitteilung) stellt den hier beschriebenen Längsschnitt mit Vorbehalt zu Oligoporella
und nimmt an, dass es sich bei den runden Körperchen um Sporangien handelt. Die
Stammdicke entspricht derjenigen von O.chia Herak (1967) aus dem Ladinian(?)
von Griechenland, dagegen zeigen die inneren Merkmale im Schliffbild wenig
Übereinstimmung.

3. Alter und Ablagerungsmilieu

Alter: Zonotrichites lissaviensis wurde ursprünglich von Bornemann (1887) aus
der «Lissauer Brekzie» von Schlesien beschrieben, die dem Rhät zugeordnet wird.
Die von Elliott (1964) erwähnten Fundstellen im Mittleren Osten werden dagegen
in die Untere bis Mittlere Trias (evtl. auch untere Obertrias) eingestuft. Daraus
ergibt sich Für unsere Schichten zunächst ein Trias-Alter. Eine weitere, wenn auch
nicht ganz eindeutige Präzisierung lässt sich durch den hier beschriebenen Dasycla-
daceen-Rest (Oligoporella sp.) erreichen; er weist auf Mittlere bis Obere Trias hin,
wobei Mittlere Trias wahrscheinlicher ist. Einen zusätzlichen Hinweis liefert ein
Handstück aus der Sammlung des Geologischen Instituts der ETH Zürich, das eine
sehr ähnliche Algen-Assoziation enthält. Es trägt folgende Fundortbezeichnung:
Ramsau-Dolomit (Ladinian), Geisberg ob Kirchberg (Tirol).

Ablagerungsmilieu: Bornemann (1887) betrachtet sein Originalmaterial von
Zonotrichites lissaviensis als eine Süsswasser-Ablagerung. Die von Elliott (1964)
beschriebenen Funde stammen dagegen aus marinen Karbonaten. Diese verschie-
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Fig. 4. Oligoporella sp.

a Gesamtansicht eines leicht schrägen Längsschnitts. Die periodischen Verengungen des inneren
Hohlraums sind gut sichtbar, x 13. Dünnschliff 9a. Museums-Nr. A 1019.

b= Teilstück des gleichen Individuums, mit Details der Seitenäste und der Sporangien(?). x35.

denen Deutungen sind an sich nicht unvereinbar, da Zonotrichites mit einer
rezenten Algengruppe in Beziehung gebracht wird (Myxophyceae. Farn. Rivularia-
ceae). die milieumässig sehr tolerant ist. Fumasoli (1974. S. 102) sieht in den Trias-
Karbonaten des Jorio-Gebietes marine Seichtwasser-Sedimente, wobei gewisse
brekziöse. fossilarme Gesteinstypen der Intertidalzone zuzuordnen wären. Die hier
beschriebenen Algenkalke interpretieren wir als eine Ablagerung des Lagunen- oder
Hinterriff-Bereichs, für den nach Flügel (1974) und Abate et al. (1977) Cayeuxia-
ähnliche Algen typisch sind. Zusammen mit Dasycladaceen zeigen diese Algen
möglicherweise die äussere, riffnahe Hälfte der Lagune an. Ebenfalls dem Lagunenoder

Hinterriff-Bereich zugewiesen wird die von Ott (1972. Tf. II) beschriebene und
abgebildete, schöne Zonotrichites-Oligoporella-Assoziation aus der Mittleren Trias
von Karaburun (Griechenland).
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Die hier beschriebenen isolierten Fossilfunde eignen sich noch nicht für allzu
weitgehende Schlussfolgerungen betreffend Alter und Ablagerungsmilieu. Sorgfältige

und gezielte Feldaufnahmen dürften jedoch mit grosser Wahrscheinlichkeit
noch weitere und auch genauere Anhaltspunkte liefern. Die relativ gute Erhaltung
der unmittelbar südlich der Jorio-Tonale-Linie gesammelten Proben demonstriert
zudem erneut sehr eindrücklich den gewaltigen Metamorphosesprung, der hier an
dieser Linie stattfindet.
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